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Nichtamtlicher Theil.
3ournalftimmen vom Tage.

k i t t ^ ° " ^ . " ^'litter fahren fort. die verschiedenen
l>" sst««ichischtn

ltchen ? ' ^«cherrn von P r e t l s lrllisch zu be-
"lt" Wir^ ""lnn'afachcn Ursachen hervorzukehren, als
Ochttr/^« ^ ^ " ' b" qegenwürlige sina"zieUe ^age
lh>,«„ «', , "lcheint und il> allec Objecl,oität auf die
^eichaVwll > " Mittel hinzuweisen, um zu einem

S° ^> ' " Slaatehaushalle zu gelangen.
" " ' O m ^ ^ T a g e s p r e i s e , eS lasse sich ohne
Atel/a,k . "^ behaupten, daß es uns keineswegs an
dlrbti, N ? ^ ' " " ^ " Deficits bald wieder los zu
^ - der ^ " Schwarzseherei sei freilich nichts «e.
^ " t dem ̂ "^ Bürger hat keine Freude daran, den
°^ s'li ,? " «"gehört, zu verdächtigen. Verdächtigung
' c h r ^ ' ' wenn mm das Deficit, welches in den
blllnb h«? ^ " Ausgaben des nächsten Jahres seinen
^ h'.nstê  ^ " ' " slnanzcalamilüt der furchtba'sten
l° llnfalli" ^^icherweise ist das Volk bet uns nicht

Die M " ^ solcher Sensationsmacherei aufzusitzen.
"«"WM "^« tnpost fi„^l den Ausspruch des ^
^ t l , « n ? ' "Ich belrete de» Wcg des Schulden'
"'«» d,« ' ^ ' " sehr löblich- glaubt aber. die Regierung
k«l« übers '"" '^ ^ ^ n es sich wolweislich noch'
'slillio^ ^ " - °b es sich nicht empflclilt. lieber einige
"w U « ? ^ Schulden zu machen, als zu der unlieb

Die m ^ ^ " " Zteuererhllhlmn z>, greife",
c ^ i >/ ^ ^ ^ Presse erachtet das Eine rich-
^Vlli, Dotierung der SlaatSliorschllßlassen und
^ll»« Eisenbahnen auf Slaalstosten unsere Re
^lsen Ä ^ p l t habe"; allerdings in der Weise, daß
H ^« ^tldmitleln active Werthe geschaffe» werde»,
^l»ne, ^ " " °sen des Staates oermchien. Da das
'̂ '<h l n i ? ' ^ " ' lührt das O,att weiterhin aus. so
^ l l »n ! ^lwilliguilgen vorgegangen ist. da dasselbe
^ s o ^ l u n g für dlcse S'aatswirthschaft tragen
^ , « ' " " st« auch der Noch>v«nc.igkeit nicht ent>
^ l " . V?!"'"'' s"r die Vcdecku'u, angemessen vorj,,.
'b sich / ""plell werde man unlcr der Voraussetzung.
° "llltn! " " ^ "lcht wesentlich verengern lasse. da>
> H einwenden tüimen. daß eimge inoirecte Ab
^ in,,,» ^ " " ' vorbehaltlich t>er Prüfung der De,

. Dit U °"f ihre Wirkungen.
s>>!,s^s?^eta « w o w s t a prophezeit der Reichs
« 'Wcht ." °l"en ruhige» Verlauf, da — aller

zur E r s ? ° ^ ^ leine aufregenden politischen Fra.
^lh ^ '« "ng gelangen werden.

^ / ^ ° " Ezas meint, man habe selbst im auto«

nomen Lager keinen Grund, der jetzigen Session mit
Vangen entgegen zu sehen, da auf dem Oeblete der live«
ralen und staatsrechtlichen Reformen eine nolhgedrun«
gene Pause eingetreten sei. Das Vl«tt animiert die Po»
len, an allen Arbeite!« de« Reichsrathes regen Antheil
zu nehmen und oindiciert den polnischen Abgeordnelen
eine vermittelnde, das Gl ichgewichl herstellende Haltung
inb zug auf das Verhältnis zwischen der Regierung und
der Majorität.

D z i e n n i l p o l s l i wünscht ein« regere Thätigkeit
der polnischen Abgeordnelen zur Erreichung einiger llei.
nen. aber für das Land wichtige Vortheile. Ms solche
bezeichnet das Blatt die Errichtung einer medizinischen
Facultiit in ^emderg, die tirwirlung größerer Dotatio«
ne» für galizische Gewerbeschulen, die Regulierung der
Flüsse, die Vermehrung der Gerichte und die Vefreiung
des Landvolkes aus den Händen der Wucherer.

Die O a z l l l » N a r o d o w a erblickt in der jetzigen
schutzzällnerifchcn Bewegung eine Gefahr für die acker«
bautreibende Bevöllerung und eine Bevorzugung der
Fabrikanten.

Am l5 . Jahrestage des Oktoberdiploins klagen die
T i r o l e r S t i m m e n , daß dasselbe bisher nicht zur
Wirklichkeil geworden, und plaioieren dafür, daß man
es. nachdem man es den Eentralismus, beziehungsweise
Liberalismus genugsam verlostet, nun mit dem histori-
schen Oesterreich vcrsuchei, und das Rechc zur Geltung
bringen solle, damit das Vaterland, wieder einig, groß
und mächtig dastehe.

L a g e s b o t e aus M ä h r e n und Tagesbote
aus Böhmen sprechen sich mit Anerkennung über die
EröfflimigS' und Schlußrede des Präsidenten der üster
reichischen Delegation aus. Das letztg nannte Blatt
glaubt bei diesem Anlasse der Meinung Ausdruck geben
zu dürfe >, daß oi: Forderungen für d s Militärbudget
hcuer ei>, Maximum erreicht haben, das von nun an in
Hrieomsjllhre,' nicht überschritten werden dürfte. I n
dieser Meimmg wird das Blcut durch die Darstellung
bestärkt, welche der Hinanzmiuislec über die österreichische
Finanzlage gegebe» Hal.

Die G r a z e r Tagespost appelliert an die Re>
gierimg, die Abqeortmete» und oc» ReichSraih, auf die
üff nlliche,« Angelegenheiten in Eintracht den gehörigen
Einfluß zu nehmen und Oesterreich gegenüber der Einig»
keil in der östlichen Reichshälfte vor allen Eventualitäten
zu schützn.

Der T a g e s böte aus M ä h r e n stellt angesichts
des Veiinne« der parlamentarischen Action die wirlh«
schaftlichen Fragen, lnsoe>ondere die Steuerreform in de.<
Vordergrund.

N a r o d n i L is ty und Pose l z P r a h y machen
das cenlrallslische System für die finanzielle ^age oer.

antwortlich und sprechen fich mit Bitterkeit über b»««
selbe aus.

Die T r i e s t e r Z e i t u n g begrüßt den regel«Üßl.
gen Zusammentritt des Reichsrathes besonder« deshalb,
well in demselben eine Bürgschaft für die Herrsch«ft
k o n s t i t u t i o n e l l e r Zustünde, die Ordnung des Staat««
Haushaltes, die Wirkung von Nechl und Gesetz enthalten
sei. Die Aufgab: des wieder arbeitenden Reicherathe«
bezeichnet das Blatt als hauptsächlich oollewlrthschaft.
licher Natur.

Die zwischen dem deutschen K a i s e r und dem
K ö n i g e von I t a l i e n bei dem Festbankette im V»'
laste Reale zu Mailand gewechselten Toaste werden
von den Blättern im Sinne der ungestörten Frieden»»
erhaltung commentierl.

Die V o r f t a d t z e i l u n g sieht darin die Haupt,
fache, daß diese Fitrstenzusammenlunft ihre gulen Iolgeo
haben und ihre eminent friedliche Tragweite bewähren
muß und daß »an da« mit Genugthuung hinneh-
men da,f.

M i t Hinweis auf öle vorausgegangene Fürsten-
begegnung >n Vened'g deducien die Deutsche H e i -
l ung , daß Kaiser W lhelm nicht nach Mailand reifte,
um etwas zu reparieren, wu« in Venebig verdorben
worden wäre; u« Plüne zn zerreißen, die niemal» ge-
sponnen wurden — nein, Mailand und Venedig find
Marksteine derselben Politik und bekräftigen dk Freund-
schüft, welche die drei Mächte verbindet.

Das F r e m d c n b l a t l betont, daß tvlr Oefte»
sicher allen Grund haben, die Tage in Mailand in
unbefangenster Weise und frei von allen Hmlergebanle«
zu verfolgen. Die beiden Souveräne, die sich in Ma l -
land begrüßen, sind Freunde «"sereS Kaisers; die beiden
Reiche, die sie repräsentieren find uns werlhe Nachtmrn
und Bundesgenossen Nicht der leiseste Schalten von
Mißgunst oder Unbthllgen fteigt vor un« anf; wir
^aben leinen Grund zum Mißtrauen oder irgend »elcher
Uüzusiiedcnheit; wir können e« nur mit Freuden be-
nrüßel,. daß unsere Fsennde auch untereinander Freu»be
sind."

Das Neue F r e m d e n b l a l l sieht ln der 3»»
limität der Mon^chen Deutschland« und Italien« gleich-
fi l ls lemerlei Beunruhigung für Oesterreich, dessen
Beziehungen zu beiden Reichen glücklicherweise derart
sind, daß es von leiner Seile etwas zu flttchten habe.

DaS I l l u s t r i e r t e w i e n e r E x t r a b l a t t con-
statiert. daß Deutschland und Italien heute gute Freunde
sind; das stehe ebenso über allen Zweifel erhaben, »le
die österrelchlsch.ilal>enische Intimität und dle Drei
Kaiserallianz.

Da« neue w i e n e r T a g b l a t t erklärt es end-
lich als vergebliche Mühe. wenn man dieser Fürften-

Feuil leton.

Ver falsche Grbe.
A°m«,u Uu» L b u l l l d W a g n e r ,

h Nic H (stortstyung.)
>»i. b' t>a ssV so. den Dolch auf die Brust gerichtet,

"olltr, ,^ ! " "u° es hell auf in Guido's Antlitz und
b><<, "Bit sol, ' U " Stimme rief er durch den Raum:
M ^">i H > ' ^ allein sterben! I n demselben Augen«
«< ^" Bfs ° Vel ins füllt, oder wenn Sie, Ear.
>t<l>«' ^trdtn ^ Ermordung eines ihrer Freunde

5"U"Ntl " "5 Sie sterben l Dieser Revolver hat
°lll! ^ l t i l , " "nd °lle sind geladen!"
^ 'ch vor V ^ einem rächenden Engel und (5ar>

' v°» ^ , 'h'n zurück; auch die übrigen Rauber
^ l ^ f u h PMichen Furcht ergriffen.
'^l> "licher le ihr hevz sonderbar bewegt schlafen,
^ l , " "Nd h '^undiichleit halle sie ihn bisher be<
^ l?!" Khü " . ' b " ; °ber jetzt, als er sich in seinem
^ .'llllln «. " " zrißle. waren es andere Gefühle.
^!l « ^' ^ ^ ' " " ' ' l Blitzesschnelle erstanden — es
!V^f indu>, " " ^ n d r gestatteten ihr jedoch nich'.
îü> ' da ̂ ? " "eiler zu pflegen oder ihnen nach-

, 5>hln Wirtlichleil ihr ganzes Denken in An
^ ^ ein'

" l>llt^"s«ene lautlose Stille wurde endlich unter.
H„,'"sl t« s"" »clltlibes Gelächter des rothen Cmvelli.
f < . ^ d i t . . "eil aelommen. daß ich in meinem
X ' ^ " . ^"?usgef„rdert werde?" rief er. ..Wir
X ' ! .do l l ° . ° " Gefangenen hier die Herren spielen

' ^ , . - Vlänn«! ergreift den Engländer und

Er machte eine Bewegung mit der Hand und die
dadurch bezeichneten Mä„ner ttalen zögernd vor. Es war
unverlennbar. daß sie wenig ^ust verspürten, das ihnen
zugedachte Geschüft auszuführen, da sie wol wußten, daß
einige von ihnrn fallen mußten, sobald sie sich dem jun»
gen Manne näherten.

..Lassen Sie Ihre Leute nur kommen," sprach
Guido ruhig. „Sie haben es mit keinem Blödsinnigen
zu thun. sondern mit einem Manne, der sich ui'd seine
Schilhlinge bis zum letzten Athemzuge vertheidigen wird!
ttaß sie kommen!"

Die Männer zogen sich wie auf Commando zurück;
sie waren uichl geneigt, cixer i» solchem Tone gespro»
chenen Einladung Folge zu leisten.

„Feialinge!< schrie Earvelli. „ I h r sollt sehen, wie
ich den stolzen Prahler bewülllgc. Pußl auf!«

Er zog sein Messer und stürzte auf Guido Har»
rington zu. Dieser sprang auf die Seile und drückte
gleichzeitig den Revolver los. Ein Schuß krachte durch
die Höhle, und ehe noch der Schuß verklungen war,
taumelte der Räuverhauplmann und fturzte mit einem
wilden Schrei zu Boden.

I m nächsten Augenblick entstand ein wilder Tumult.
I n der allgemeinen Verwirrung suhlte sich Geffrey

plötzlich losgelassen, und mit einigen Sätzen war er an
der Leite seiner Herrin, nachdem er zuvor einen Re.
voloer, den einer der Räuber verloren, aufgenommen
hatle. Die Gefangenen zogen sich m eine entferntere Ecke

Die Räuber drängten sich um ihren Hauplmann,
während der Doctor die Wunde untersuctlc. die er füi
nicht gefährlich erklärte. Mühsam erhob sich Earvllli
und starrt« finster uvd drohend auf Guido.

„ Ich dachte den Burschen am iieben zu erhalten."
rief er. „aber jetzt muß er sterben! Schlagt den Eng.
lünder nieder, wo er steht, Kameraden. Schießt die
ganze Gesellschaft nieder bis auf das Mädchen! Krümmt
lein Haar auf ihrem Haupte. Siesoll mir Genugthuung
geben für die Ereignisse dieser Nacht. Vorwärts. Ka-
meraden ! "

Dies war der gefährliche Moment für die Gefan-
genen. Sie machten sich zur Vertheidigung bereit, fest
tl'tschlossen, sich bis aufs äußerste zu vertheidigen und
l'üthigenfulls zusammen zu sterben.

Wieder spornte der Hauptmann seine Leute an.
Die Hähne der Karabiner und Pistolen knackten und die
Räuber warteten nur. bis ein Muthiger den Ungriss
beginnen würl»r. Aber ein solcher fand sich nicht, und
so standen sich beide Parteien eine Weile erwartungs-
voll gegenüber.

Plötzlich stürzte die Schildwache in die Hohle und
rief in abgebrochenln Sähen:

..Soldaten! Soldaten! Sie sind hier — vor der
Höhle! Wir sind verrathen! Da swo sie!"

Und noch ehe er ausgesprochen hatte, drang eine
Abtheilung Soldaten in den Raum. Das Blitzen der
Gewehre und Vujonelte in dem hellen ^ampcnflbein er»
weckle neue Hoffnung in den Gefangenen, während die
Räuber in noch größere Verwirrung aerielhen.

Ihre Feste, die sie für unüberwindlich hielten, war
durch Verraih gefallen. Sie sahen sich wie Ratten in
der Falle gefangen. Und während sie noch so regungs-
los dastanden, rief der Führer der Soldaten mit laut«,
befehlender Slimme:

„Ergebt Euch!"
(ssortschuu« folzt.)



Iggc
zusammenkunft einen andern, als einen historischen Werth
beizulegen sich bemüht. Fragen der praktischen Poli t i t ,
seht das Glatt hinzu, werden in Mailand kaum «uf
die Tagesordnung gelangen.

Zum Stempel- und GMHrengesetze.
Die inbetreff einiger Aenderungen der Stempel»

und Gcbührengefetze eingebrachte R e g i e r u n g s v o r -
l a g e beantragt, wie die „Po l . Corr." mittheilt, den
felnelzeit durch das Gesetz vom 13. Dezember 1862
unberührt gebliebenen Stempel für gewöhnliche gericht-
liche Eingaben von 12 und 36 kr. auf 20 und 50 lr .
zu erhöhen, wie dies in Ungarn bereits seit mehreren
Jahren geschehen ist. Ausgenommen sind die Eingaben
in den dem Vagatelloerfahren zugewiesenen Rechts-
ftreitigleiten über Betrüge bis 25 fi.

Diese müßige Erhöhung rechtfertigt sich durch einen
Vergleich mit den ausländischen Gesetzgebungen, von
denen insbesondere auch die neueren, z. G. jene von
Hannover, Vaden und Preußen, das gerichtliche Ver-
fahren in der Form von Stempeln, Sporteln und Ge«
richtsloften mit weit höheren, und namentlich Rechts-
streite llder kleinere Veträge weit mehr belastenden Ge-
bühren belegen, als dies nach dem österreichischen
Gesetze der Fall ist. Selbst nach der beantragten Er»
hühung des ElngabenstempelS wird sich da« Gerichts-
verfahren, soweit es die an den Staat zu errichtenden
Gebühren betrifft, im allgemeinen und WSvesonder: Hin-
fichtlich der die Mehrzahl bildenden kleineren Rechts-
streite noch immer als wohlfeiler darstellen, als in den
meisten anderen Staaten.

Hmfichtlich des Verfahrens vor dem VcrwaltungS«
gerlchtshofe sieht die Regierungsvorlage von der An-
forderung besonderer Gebühren für die Prototolle und
Erkenntnisse, »ie sie z .V . tn Vaden bestehen, gänzlich
ab, und beschrünlt sich auf die Festsetzung des gewöhn-
llchen Stempel« von 50 lr. für die an diesen Gerichts-
hof gelangenden Eingaben.

Was endlich den bisher bestehenden Nachlaß an
der Gebühr von der Ueberlragun^ unbeweglicher Sachen
je nach der Vesthdauer betrifft, soll derselbe nur bei
entgeltlichen Ueberttagungen aufgehoben werden, dagegen
hllistchtllch der unentaelll'chen Ueberlragunaen, welche der
großen Mehrzahl nach zwischen Galten und Verwandten
in gerader Linie vorkommen, im wesentlichen wie biS-
her fortbestehen. H " sichtlich der entgeltlichen Uebcrtra»
^unqen soll dagegen gle>chzeitig die Gebühr s lbst von
3^/, auf 3 P io^n t herabgesetzt werden, wahrend in
Ungarn schon seit mehreren Jahren der elnhcill'ch,: Sah
von 3^/, Prozent eingehoben wird und em Näch.
laß überhaupt nur bei Ueberlragungen zwischen Ehe.
galten und aewissen Kategorien von Verwandten eintritt.

Diese Hrrabmmderung der Gebühr enthüll eine
nicht unwesentliche Eileichterung für die Parteien in
jenen, ungefähr die Hälfte aller Uebertragungen bit»
dendn Füllen, wo der Vesttzwechsel erst nach Ablauf
von ! 0 Iahreu erfolgt. Für die Veseitiaung des Ge.
dührennachlasses aber, welcher gewisseimaßen eim Prüm'e
für den aus öffentlichen Rücksichten gewiß nlcht wü».
schlNSweilhen raschen Vesitzwrchsel bildet, spricht da«
Veispiel oller ausländischen G s Hebungen, denen dieses
Nachlaß unbekannt ist, obwol die Gebuhr für ol.
Uebertrauunu'N der Immobilien in manchen derselben
höher ist, al« sie n^ch der Regierungsvorlage fortan in
O'tterr-ich se,n soll.

Neichsrath.
139. Gitz»ng des «bgesrdnetenhanfes.

W i e n , 2 1 . O l i v e r .
Auf der M i n l s t e r b a n l : Sämmtliche Minister.
Abg. D r . D e m e l und D r . R u ß erklären ihren

Austritt au« dem ?egmmalionsausschufse.
Die Ergänzungswahlen werden heute vorgenommen.
Das Herrenhaus gibt helannt, daß an Stelle des

ausgetrelenen Aclerbauministers, Graf H o y o s in die
Eentralcommission der Grunosteuerregulierung gewählt
wurde.

Der M i n i s t e r des I n n e r n übermittelt die
Wahlacten über die Wahlen in den böhmischen Land.
bezirken und über die Wahl in der wiener Handels«
tammer.

Unter den Petitionen befinden sich die der olmütztr
Handelskammer wegen Ankaufes und Ausbaues noth.
leidender Vahnen, insbesondere wegen des Ausbaues
mehrerer Vahnlinien in Mähren und Schlesien durch
die Staatsverwaltung, und jene der wiener Handelskam-
mer, betreffend einige Abänderungen deS Gebührengesetzes
inbezug »uf Wechsel, kaufmännische Urkunden und Rech.
nungen.

Die Abgeordneten Alfred G k e n e und D r . G r af
leisten die Angelobung.

Hierauf wird zur Tagesordnung übergegangen und
werden die Wahlen des Ausschusses von 9 Mitgliedern
über die Angelegenheit des Abgeordneten D r . S c h r a n k
und Ergänzungswahlen in die Petitions-, Vudget«,
Steuerreform-, Preßgesetz' und Oebührengesetz-Ausschüsse,
ferner in die Ausschüsse über die Anträge der Abgeord-
neten Graf V o n d a , Varon P r a t o , D r . W i l -
5 » uer und der Regierungsvorlage über die Registrie»
run , d« Geehandelsschiffe vorgenommen.

« « Varon D o b b l h o f erstattet sodann namens

deS SteuerreformauSschufses den Gericht über den An-
trag deS Abgeordneten Baron K e l l e r S p e r g und
Genossen inbetreff Abänderung deS Z 12 des Gesetzes
vom 24. M a i 1869 über die Regelung der Grundsteuer,
und beantragt die Annahme des vom Abgeordneten Va»
ron Kellerspcrg vorgeschlagenen, von der Regierungsvor-
lage abweichenden Fassung: „D ie Commissionen füllen
ihre Entscheidungen mit absoluter Stimmenmehrheit der
anwesenden Mitglieder. Der Vorsitzende stimmt nur bei
gleichgetheilten Stimmen und entscheidet in diesem Falle
jene Ansicht, für welche er sich ausgesprochen hat."

Abg. W o l f r u m wil l diese Abänderung nur bei
der Einschätzungsthätigleit der Commission angewendet
wissen und stellt ein diesbezügliches Amendement, das
unterstützt wird.

Der Vericht wird bei der Abstimmung sammt dem
Amendement des Abg. Wolfrum nochmals zur Vera«
thung dem Ausschüsse zugewiesen.

Abg. H e i l s b e r g erstattet den Vericht des Steuer-
reformausschusses über den Antrag des Varon S c h a r «
s c h m i o , betreffend die Abänderung des § 4 des Ge-
setzes über die Grundsteuerregulierung. Der Ausschuß
stimmt oer Abänderung bei. Dieselbe lautet § 4 : ..Die
im Wege des Gesetzes von 15 zu 15 Jahren festgesetzte
Grundsteuerhaupl summe wird nach Verhältnis des zu
ermittelnden Reinertrages der steuerpflichtigen Objecte
auf die einzelnen Länder, beziehungsweise einzelnen
Steuergemeinden und einzelnen Grundstücke gleichmüßig
vertheilt."

Ueber diesen Antrag entspinnt sich eine längere
Debatte, in welcher die Abgeordneten D r . K r o n a -
w e t t e r und D r . R y g e r gegen, die Abgeordnelen
o. P l e n e r , N e u w i r t h und Varon S c h a r -
schmid für Annahme desselben eintreten.

Der F i n a n z m i n i s t e r erblickt in dem Antrage
nur eine wünschenswerthe Ergänzung der Regierung«<
vorläge und empfiehlt daher len AuSschußantrag,
welcher auch mit großer Majorität angenommen wird.

Subventionen und Dotationen.
Die unler diesem Titel in den Staalsooranschlag

für das Jahr l876 eingestellte Summe beziffert sich
mit 22.579,280 st., von denen auf die VertehrSanstal
ten allein 19.269,2(X)ft., emfallen. Da der vom Reichs-
rathe für das laufende Jahr t, .willigte Velrag für
E i s e n b a h n e n 17 694,000 ft. betrug, so stellt sich
ein Mehrerfordcrnis von nur 1.575,000 st. heraus.
Hieran ist hauptsächlich die Gmlabahn schuld, für welche
allein 2 Millionen Gulden veranschlagt sind; ohne diese
neue Vahn würde sich das Subventionsconto gegen
1875 um ein Veträchlliches vermindert haben.

Nach dem Voranschlage p^o 1876 sind folgende
Subventionen erforderlich: Oesternichisch-> unMischer
Äoyo 349,000 ft., Zittau.reichenberger Vahn 40.000
Gulden si lber. Als 4perzentige Borschüsse sind zu ge
währen in Silber: der ttemberg.Ezernowltz Iassy'Oahn
1.290,000 ft., Franz Iosep!,.Vahn 1.600/100 ft. R u -
d o l f s b a h n 4.7^»0,000 ft., iiaichau.Oderderger-Vllh.'
300.000 ft.. Karl Ludwig.Vahn 480.000 ft., mährisch,
schlesische Nordbahn 740.000 ft., österreichische Nord
weslvahn 850,000 ft., sudnorodeulsche Verbindungsbahn
310.000 fl. ungarische Weslbahn 270.^00 ft. erste un-
garisch-galizische Vahn 969,000 ft., vorarlberger Oahn,
Garantievorschuß 678,000 ft., derselben Vahn in No»
len, Velriebs-Deftcilsoorschuß 150.000 ft., Erzherzog
Albrechtbahn in Silber 954,000 ft., Kaiserin Elisabeth-
bahn: Wien Salzburg 700,000 ft. in Noten, Linz Vud-
weis 1.380.000 ft. in Silber, Nord>Stekrmarl Tiroler
(Gisela.) Oahn 2.000.000 ft. in Silber, mährische
Grenzbahn 260,000 ft. in Silber, österreichische SlaalS<
eisenbahn (Ergänzungsnetz) 500,000 ft. in Silber, böh-
mische We,lbahn 50,000 fi. in Noten. I n Summe also
18.570.000 fi., was mit dem 4per;entigen «gio per
699,^00 fi., zusammen 19,269,200 fl. ausmacht.

I m Hinblick auf das Präliminare für 1875 haben
sich folgende Aenderungen ergeben: Erhöht wurden die
Garantiebeträge nachstehender Eisenbahnen : Franz Icseph.
Vahn um 600,000 ft., R u d o l f . V a h n um 200,000
Gulden, Eli,abeth-Westbahn um 1 78 Millionen, davon
300.000 st. auf Linz-Budweis, 2.000,000 st. auf die
Gisela»Vahn kommen; für Wien.Salzburg wurde die
Staatsgarantie um 300,000 fi. vermindert. Mehr er-
fordern fener: die Vorarlberger'Bahn um 157,000 f l ,
die Albrecht'Nahn um 60,000 fl., die mährisch schlesische
Vahn um 15.000 fi. Ein Minoerelforvernis weisen
nach: die österreichische Nordwestbahn um 1.050,000 fl.,
die Lemberg.Ezernowiher Vahn um 60,000 fl., dieKa«
schau Oderberger Vahn um 50,000 ft., Karl Ludwig.
Vahn um 20,000 fl., mährische Grenzbahn um 76,000
Gulden, österreichische Staatsbahn sErgänzungSnetz) um
250,000 fl. und Zittau.Reichenberg um 10,000 fi. Die
Garantie-Erfordernisse der ungarischen Westbahn und der
ecsten ungarisch-galizischen Vahn bleiben unverändert.

Was die weiteren Subventionen und Dotationen
betrifft, so erhallen der Landesfono in Kärnten 10,000 ft.
und einige Orunoentlastungsfonds 3.300,080 fl. Die
letzteren bestehen in unverzinslichen Vorschüssen für
Ost.Galizien (1.443.143 fl.). West.Oalizlen (1.181.857
Gulden). Vulowina (415,925 fi.) alS außerordentliche
Ausgaben und aus der ftzen Iahressuboention für
K r a i n (175,000 ft.) und einem unverzinslichen Vor.
schusse für K r a i n (84,155 fl.) l

Politische Uebersicht
Laibach, 24. Oktober.

Die ungarischen Journale begrüßen A / / ^
M i n i s t e r p r ü s i d e n t s c h a f t mit s Y M p a t M ^
titeln. N a p l o sagt, in Tisza's Händen sei emc
concenlriert, wie sie seit Kossulh lein Mensch " " »
besessen; ein Verstand, ein Wille werde als v°" ?
lamenle abgeleitete Dictatur herrschen. Tisza w«° ^
sein, wenn er glücklich ist, und sehr unalüct^
sein: Pläne nicht gelingen. Der parlamenlarl<a>l ^ ^
nismuS verlange Tisza's Regierung, welcher en .
Aera des Zwanges als der Freiheit mauaunere, û
den Rechten des Constitutionalism«« durch ^ " i "

Gefahr drohe. <«,.isl,i!>
Pester L l o y d betont die V e r t r a u e n s ^

d-S neuen Minister Präsidenten in Sachen " ' ^
rechtlichen Ausgleiches und meint, er könne m
Handlung mit Oesterreich leichter als irgend em .̂
bis knapp an die Grenze gehen. WaS Tisza ^
Vcziehung nicht durchzuführen vermag, werde
derer nicht einmal vorzuschlagen wagen ^

E l l e n ö r legt das Gewicht auf d« o" ^
Ministerwechsel eingetretene Harmonie zwlsch"' ^
waltung und der Legislative; Ungarn l ^ j «
erstenmale den Führer der Reichstagsmajorll"
Spitze des Cabinets. , .

Das N e u e pester J o u r n a l stellt eS °" .
lunft anheim, ob Tisza die Aufgabe lösen wero"
meint, das wäre lein Neider Tisza'S, sondern em"
des Staates, der nicht wünschte, daß Tisza ruy»
erfolgreich sein Wert vollende. ^ M

N e m z e t i H i r l a p wünscht dem neuen"»
Präsidenten die nüchterne Mäßigung der Melen
Partei, die zähe Ausdauer des linken Centrums« ^
modernen europäischen Geist der Vcsseren m
Parteien. n>

Se. Exc. der lön..ung. F i n a n z m i n ' ! ' ' ,̂
wie „ N . H . " mittheilt, sofort nach dem WiebM"'
lritte des ungar i schen Reichstages e i " " ^
wurf einbringen, in welchem die Vürgschaft >a ^
Länder der ungarischen Krone für die P a p ' " ^ <
K r o a t i e n - S l a v o n i e n durchzuführenden ^
z e h e n t . A b l ö s u n g , fowie «derer U " a ' ^
sunaspaplere beantragt wird. Der betreffen»^
entwurf ist bereits festgestellt und im Sinne ^ „
trägt natürlich Kroatien aUein die Zinsen »no
smionslast, während die ungarische Krone
Bürgschaft keinerlei Lasten auf sich nimmt. ^ "

Ell.en t ialniam Veittag zur Illusttat'»" ^
"quicklichen Vesyaltmsse in den a u f s t " " ^
P r o v i n z e n der Tü'te» und deS ^enzenlolen ^
dem die christliche V.völteruna infolge der yc' 1
Zustände dasclbst verfallen ist. liefert ein ««' ^ !
oa« M t g l , t d deS lnlernat'oüalen H ' l f « " " ' " „>!'
^lüchtlil'ge aus V o s i ' i e n und dê  Herze« ^
v. Gozidarowicz. an alle russischen Vlaltel au ^<l
richtet und wclchen wir im Nachfolgendem n » ^ )«
.,Um Gotlesw,llen sendet schnellstens Hilfe! ^ ^
sehen wi , Hunl'erle und Tausende von mmen ^ , ^
die beinahe Hungers sterben. Hier «ilt " ^ß
h.lfen. als v'clmchr erlösen. Bon Mello° ^ ,
qetch.t. sah ich bei Slano Huodcrtc von H ^ c
auf kahlen, nackten Felsen ib/e Stättt a " s ^ ^
während eines ZeilraumcS von über drcl «v ^ , H
<in schützendes Obdach, noch warme Spe>!^ .^>^
genossen zu haben. Helfet diesen Unglückliche"^!'!^
appellieret an daS yule Herz des russsch" ^ F
H.t sich denn die Liebe zu dem slav^c ^ °
Herzen der Russen etwa abgelülllt? ^ ^ u " ^
nicht sein! Helfet daher den Nackte", ^ " H
du'ch alle Unb'lden Abgehärmten ^ ^ ,'^hlel', ^ l
E'genthums, ja sogar des Vaterlands ' l ' " ^ „„l"
in «hrer schrecklichen Lage nur H'lfe von »"° ,
llch von Rußland erwarten l " . sso^F

Ein Communique des Preßbureau ^ r M ^ ,
pel erklärt alle in Galata umlaufenden ^ ^!> ,,
angebliche Unruhen w B u lg a r i e n « ^ i «
„rundlos. Der ..Veva»t Herald" <st s " .M ^ » '
melden, daß da« Gerücht von eln>r Der^v ^
bischen Grenze durch die türkischen T r " l v >
arün dung entbehre, M e a? s ^

Die gr iech ische K ° m m e r " " ^ ^
K u m u n o u r o s mit 13« gegen 1 7 " " ^ l d e / ^
men zum Kammerpräsidenten. Derfelvr . ^ s l ^
Majestät dem Köntge bcschieoen und «"^hi l ' t"
scheinlich mit der Bildung eines neuen
tragt werden.

sagesneuigkeiteli. ^ ^
- ( K a i s . r W i l h e l m i n 3 » ° ' " V " , /

«raph meldet °u« M a i l a n d . ^ - p " ° ^ . i ' .
«aiser betonte «egenUber dem K°mmtrpl°»'° , ^ « , ° ^ 5
diglei, der Frmndschafl Deutschlands u»d ^ g , ^ , ^
M Interesse de« europäischen Frieden« liege. M ^ i ,

gibt den Truppen belannt. daß sich d« ^ ^hc. ^ / ^
Haltung bei bei Ncoue lobend °us«csplocy ^ze ^
g.sir.gen Jagd schoß der Kaiser 31 6 " " - n>c<<? l«'
wurde nach Verlm geschickt. Infolge d«s " ' " ^ " " «
«omogahtt ausgegebtn. Zahlreiche Ol°e» «
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»I «tsstlbtn.

dl« N?u/I°!, ! ° ̂  ' 2 n l l a l l a t i o u . ) Die feierliche Installation
" « o r « ^ " ° " " ' " " «« i s " Franz Ioftph-Umversit^l
I l n L ' ^ ' ° ^ ^ 19. d. M . stau. D«r Installation wohnten
""h in l » / ? ^ " ' ^ " " " ^ Mazurqnii und ssZM. V « o n Wol l i -
""»liliit un^ " " "^ ^ " ^ " ' ^ " b« Regierungsbehörden, der Ve-
'"" der « / " " « hiiherer Stabsoffiziere des stehenden Heeres

"" «anbwehr bei.

'"'N>st«i!ll N ^ ! ^ " ^ " ^ ^ " ^Wiener Zeitung" theilt folgende
sollen ? " ^ ^ " " 2 " m i t : «Die gewerblichen Fachunterrichts-
bwtl«tni a - ° b ° " ' " " in Niederüsterreich. welche dem
'"ts o t i i l l ? " ' " " "" ' " l iehen, sind unter die Ueberwachung
jl n«chb " / " ""^ technischen Aufsichlsr^the« gestellt worden,
'̂ nis<i> . ^ ^ " ° ^ e r vorwiegend ein lunftglwerblicher oder
tu P ^ " ' ^ ^ l l t dem Vorsitze im anistischen Nufsichtsralhe ist
'̂ chen A in ^ ° ^ ° ^ " ^ ' l lberger, mit dem Vorsitze im tech»
!!ch»i,ch. ^ ^ " l ^ e der Professor de« Maschinenbaue« an der
^'«llllb . ^ l H u l e kroftold Hausse betraut. Der artistische «luf.
" ^ l l h l l " ' ' ^ ^ " ' ^ " ^ u M t s r a l h e der l l. Kunstge-
'ion. z ^ ' " ^ " " : 2. »u« Mitgliedern der artistischen Inspec-
^ls><hlsr°? ^ ^ " ^ u n e r n . welche über Nntrag be« artistischen
>dttbt„. 4 ^ ^ ° ^ Handelsministerium demselben beigczogen
^chtliu ° " ^" " Vertreter und den Delegierten de« Handel«,
'""lch b " ' ^ " Wirtung«lrei« de« artistischen «u'sichtsraihe«
!lll>l!» " ^""ochung be« gesummten Unlerrichtts der dem«
''̂ nilch » ^ " ^ " ' gewerblichen Fachunterrichtsanftalten. Der
^ i M ^ " " ^ ^ l leh t : 1. au« den Leitern der vom Han»
^ »Us M " ^ ""l l»' t l«n induftriell.technlschen Versuchsanstalten;
"'ln»ern ^ " " b " technischen Inspection; 3. au« Fach.
>,!he, ^ ""cht liber Antrag de« technischen «usfichl«,
< »U, >,. H^bel«ministrr>um demselben beigezogen werden;
llil ^ ^ "trtreter der Delegierten de« Handllsministerium«.
!>ich^ ""hungen, in welchen c« sich um bestimmte Fragen
^'lzun.l, b°li0tlt, Haben in beiden »ussich'.srälheu Efperte
^'lhe » ^ ^ " " Ngenden, welche eine gleichmäßige und ein»
kolk <ih ^°"dlnng im artistischen wie im technischen «ufstchl«.
sichl«r„!, ^"' werden llber Wunsch des einen oder anderen «us-
^linsH ° ^ " ^ ^ " «ufforderung de» H»»del«ministerium« in
'" Vn°^ ^ " Sitzungen der Mitglieder beider «ufsichtsrtlche

'""»» «l,°«en.«

Ün, ^ ' , ^ - > u » i o n e n z u g u n s t e n d e r A r b e i t e r . )
K ler». ^ " 2 " ber Unternehmer aus diesem Vedute tennen
^ '" die Ausmertsamlelt auf zweckmäßige «iurichtungen
^,y, <N°ä>°b.mung ^ , ^ ^ ^ h eventuell Material« sUr
^ , ^ " " N zu gewinnen, hat der Herr Ha.'de,«mimNer die
^ ' " Ü von Sammlungen genauer I»fo,mat!ouen Über alle
^ , I ' " " " ! ^ ^ ^ ^ ^ ^ ,^^, ^ , „ „ h ^ Fabr.l«'. Oewert«!.
i ^ " « ' und Tr<m«v°rlunttlnehmuu°/n zugunsten der be»
^ " ^ l l d t l ^ glschoffen wurden. Dohin gehören alle Ein-
^Üüill ' " ^ be" Nrbtl l t ln Nahrung. Wohnung. Kleidung,
l'iüigf ^" lchoffln oder ihre Beschaffung zu erleichtern, um ihre
l<tz, °^ l siluicht Ausbildung zu sUrbern. und ihre Kinder zu
" ^ ! , l ' ! " ' " "ziehen. Illstilute und Voriebrunaen, wie Kraulen,
'^'len ^ " " l > " ° l s " ' Unjall«-. Todt«s°ll,°tlsicheru!.gel,, Kpeise.
! i ^ ' VNsch- uud Vade.Elnrichlungcn, Fabril«schulen. Lese.
l«!!°^ ° " ^rbeilerbibliolheleu. Krippen »c. , c , ferner Vonif i .
^«Nli , '"londtit Leiftungeu und »lli Sonntag«, oder Mon-
^Nlll>, ^°^zUlUckl,lll!ung zum Zwecke einer E°ulio««bildung.
^ d,t"> " ° " Prilnueustltzen. The,ln°hme am «eingewinn lc.
Ünt ̂ . M l sorge inbezug auf Arbetterwohnungen zu ersehen,
^«l lu/ t ^ " ^ " " " ' ^ " Mielhzinse ober die Vedingungcn der

^ " "^ ^'genthum zu verzeichnen,
'"^t i t». > '^ ° u d a t i o n e n . ) Vei dem ungarischen Lande«.
"^!«I°a ^°° «ine bedeutende Summe, angeblich 20.00« fi,
^ « N l i i " " " " ^ " ^ ' " ^ " ^ ^"' ^ " «trsicherungsgeslUschast

^l i , tz°/ 'll eine Desraudalion oorgetommen. Die Thäter
"llastet.

^ l t e f t e ^ ^ " V a t i c a n . ) Der Haushalt Gr. H e i l i g ,
^ « ü l l ^ ' °"s 537 Personen, zu denen vornehmsten Cardinal
^ h . y , ' " Vl° i° r .D°mo, der Prllsident der Kammer, der
>«r . V ^ " ' " . der Secretlir, der Haushofmeister, der Cou-

ü̂  ^ l v N l / n " ^ " " ^ " ""^ l""s Kllmmerbcrreu gehöien. Zwan-
z ^ in ^ in, Secictariat. 15 in der Palastoerwaltung
««"""^iUlil ^ " " " n Druckerei angestellt. Der Papst hat einen
>>! , "« ^ ""^ lechs Leibdiener. Die apostolische Kammer ist
/ ' "zei , ^s ^ ' " e n . 22 Courieren, 3 Domestilen und 3 Or-
^ ^ t h ^ " " l " n g , s e t z t . Cardinal Anlonelli und der General
ß ̂ >>l Und k'"° ^ " ' " " ° " ^^ Pelsonen, wilhrend die Schwei-
'ül, ^ ' Vt ^pilliche Gendarmerie zusammen 200 Mann

^'8tt F." ^ ° ^ ^ sUr den Gefangenen im Vatican ein ganz
- l H . 5°lt.

^ ^ " U u l l , ^ ^ " ' t in R u h l a n d . ) Nicht nur da« Getreide,
>.!, . ^ tNtist^ ^ " ' l,°t von der anhaltenden Dürre gelitten,
bits,/" Und G, ^"'beerzeugenben Gouvernements mangelt es
^ ^°ducl t b°^ ^"^ FlMerung de« Viehes, und di« Preise
»^ ^ i c ^ ^ ^ b e « fchy,, ^ ^ eine ungewöhnliche Höhe erreicht.
l > t 'U Pr c ' " ' "N t die Vauern. ihr Vich loszuschlagen.
>><!, " ll,„n, ^ s ' ^ " wahrhaft unnatürliche sind. Vor lurzcm
^ ^ i l e i i ' ^ V " ^ " « Ortschaft de« Gouvernement« Podo»
^ » » ^ ^ bcili, ^ " ^ " " " l t u n g bllannl gemacht wurde, baß
^ l ^ " l > «bzua ^ " ' ' ' ^ ^ ^ i«r Win le iMerung unter der
'̂« ^ ) Pllor ° ' ° " ' daß man »hnen im Frühjahr von 8 Paar

X , ^ ' " oll« , " 2 ^ ' ^ ^ ° " hll'segm f«r da« im Laufe
^»l», ^" . WelH ^ " " " zurückbehalte. E« lllßl sich ltichl

^>l y ^ ^ > , ? n ^ ° " ^ " ' Einfluß eine so unfreiwillige Per-
^>,l ^»virth "^" °" l b'e eandwirthfchaft ausüben muh.^
^'"l tz l lh^ " "«den im nächsten Jahre weder Mittel noch
^ l f f ^ «Nutz ^ ° " ^ l» bearbeiten und zu bebauen, und die

^'Nnt» ° °"ch unter den gllnstigftm Witterungsver.
" ' °l« gewöhnlich au«s°lltn.

Locales.
I u r Gesundheitspflege.

Der hiesige Stadlphysiler und Magistratsrath Herr
Dr. W i l h e l m Ko watsch hat der infolge Gemeindc-
rathsbeschlusses vom 18. Juni o. I . einberufenen S a -
n i t ä t s - E n q u ö t e eine von ihm verfaßte D e n k -
schr i f t , betreffend die sanitären Uebclstiindc in der
Landeshauptstadt Laibach und Vorschläge zur diesbezüg-
lichen raschen und billigen Abhilfe übergeben.

Diese Denkschrift lautet:
E i n l e i t u n g . Histor isches.

Die öffentliche Gesundheitspflege, welche sich mit
dem Gesundheitszustand einer ganzen Beoöllcrung be»
schäftigt und die Erhaltung und Beförderung desselben
sich zur Aufgabe macht, ist eine Wissenschaft, welche
noch nicht lange in praktische Wirtsamleit getreten ist;
man hat in älteren Zeiten bei Epidemien sich damit
begnügt, dieselben im allgemeinen von sogenannten los»
misch-lellurischen Einflüssen abzuleiten. Man sprach von
einer eon3titutio iMti isu», von einem ^snius spicis-
micuZ, es wurde ein besonderer Einftuß der Sonne, des
Mondes, der Planeten, der Sonnen- und Mondes«
ftnsternisse, der Kometen u. s. w. besprochen, und die
Entstehung von Seuchen mit Erderschütterungcn, vulca-
nischen Ausbrüchen, von einer besonderen dynamischen
ttuftverdcrbnis in Verbindung gebracht.

Erst die Ausbreitung der C h o l e r a , welche an-
fangs nur il l einem kleinen Territorium Vorder-Indiens
gewüthet und unbeachtet geblieben war, plötzlich aber
ungeheuere Landstrecken Asiens durchzog und schon 1831
von Rußland aus nach Deutschland und über die ganze
dem Verkehr geöffnete Erde sich verbreitete, überall zahl-
lose Opfer fordernd, und die rasche Verbreitung dieser
Weltseuchc hat nicht nur Entsetzen, sondern auch das
Verlangen in Aerzten und Laien erweckt, den Prozeß
und das Wesen dieser Krankheit genau kennen zu lernen,
und wenn auch die fantastischesten Hypothesen über die
Natur dieser Krankheit auftauchten und man bis in die
neueste Zeit die Frage über das Wesen derselben nicht
vollständig befriedigend beantworten kann, so haben doch
die neueren Forschungen ein bedeutendes und zu richti-
gen praktischen Folgerungen über die Verbreitungsweise
dieser Krankheit dienendes Materiale geliefert.

Schon im Jahre 1854 hat Professor Pettenlofer
in München eine Untersuchung der örtlichen Verhältnisse,
unter welchen die Eholera in Vairrn eine epidemische
Verbreitung annahm, vorgenommen und gefunden, daß
dieselbe in größerer Ausdehnung in Flußthälcrn und
solchen Landstrccken sich zeigte, die auf natürlichem Wege
drainiert waren. Seine Beobachtungen wu»-drn durch
andere Forscher auch in anderen Orten bestätigt.

P e t t c n t o f e r brachte nach diesen Forschungen
die größere Häufigkeit der Eholcra mit besonderen Vcr«
hältnissen des Grundwasscrs ill Verbindung, und wäh-
rend er als Entstchungoursache der Eholcra den noth-
wendigen, ununterbrochenen Verkehr der Menschen unter
einander annahm, fand er für die epidemische Ausdeh-
nung dcr Krankheit die Schwankungen des GrundwasserS
des bewohnten Bodens als wesentliches Moment.

P c l t e n l o f e r hat zur Feststellung dcr Ergebnisse
seiner Forschungen nach Ablauf der Cholera-Epidemie
vom Jahre 1860 einen Aufruf ergchen lassen, im Vcr-
cinc mit den Professoren Gricsinger und Hirsch in Ver.
lin und Wunderlich in Leipzig, an die Mehrzahl der-
jenigen Forscher, von welchen besondere Arbeiten und
Beobachtungen über die Verbreitungsweise der Cholera
ausgegangen waren oder die sich durch eingehende Kritik
solcher Leistungen, namentlich der Pcltcntofer'schcn Ar
beiten bemerllich gemacht haben, zu einer Cholera-Con-
ferenz zusammen zu treten. I n dieser von beiläufig 50
Aerzten und Naturforschern aus verschiedenen Gegenden
Deutschlands, Englands, Hollands, Ungarns besuchten
Confcrcnz wurden folgende vier Fragen discutiert:

1. Welches waren die Erfahrungen des im Jahre
1866 über die Verbreitung der Eholera und über die
örtlichen und zeitlichen HUfsursachcn der Epidemie?

2. Welches sind die Erfahrungen über Dcsinfection
und Quarantaine? . . ^ . ,

3. Welche Sanitätsmaßregeln sind fur die Zukunft
anzurathen? ,̂ ^ ,

4. Auf welche Punkte, sind ferners Erfahrungen
und Beobachtungen zu richten?

Bei Beantwortung der Frage unter 1 wurde der
menschliche Vcrlehr als eine nothwendige Grundbedin-
guug der Ausbreitung in Europa einstimmig anerkannt,
ebenso einstimmig war man m der Ansicht, daß die
Ausleerungen der Cholcralranlen und Cholcra-Diarrhö.
kranken die Träger des Kranlheitslcimes sind, aus wcl
cher unter Entwicklung günstiger Umstünde das Cholera-
Gift entsteht. ^ < ^ .

Die Ausleerungen der. kholorakranken betreffend
wurde noch die Frage erörtert, ob nicht die niederen Or-
ganismen, namentlich die M e in denselben die Trüger
des Eholeragiftes seien, und m dieser Frage haben Pro'
fessor K l a b aus Wien, Dr. T o m c aus Köln. Professor
H a l l i er aus Jena und Procssor de zya r r y von
halle im engern Conute chrc Beschlüsse gefaßt und de
Barry mit einem Referat betraut; dasselbe enthielt die
Thatsache, daß in der Cholerastühlen und im Darm«
schleim von Choleraleichen bestimmte organische Gebilde

20ftßl52 genannt, bestehend ln höchst feinen Körnchen, welche
von einer verschicdenmächtigen Gallertmasse umgeben sind
und in deren lockeren Höhlen mehr oder minder dicht
gedrängt stehen, vorkommen.

Die Körnchen theilen sich mehrfach und entwickeln
eine Körnchenlette, von welchen unzählige Mengen im
Dormschleime große verfilzte Massen bilden. Durch
Aussaat dieser Körnchcnzellen hat Dr. Tome aus Köln
runde, zcllenähnliche Körper erlangt, die sich massenhaft
vermehrten und ebenso massenhafte, Schimmclfädcn ähn^
licht Pilze ((üliuäl-otünium), auf welchen zilindrische,
wiederum zu Pilzen sich entwickelnde Sporen aufsaßen. I n
welchem Verhältnis diese Zellen, Pilzfäden und Sporen
untereinander stehen mit Bestimmtheit festzustellen, ist
gegenwärtig noch nicht gclui'grn. Ueber die Disinfection
wurden bestimmt formulierte Resolutionen gefaßt.

Dieselbe wurde schon bei Annäherung der Epidemie
als nothwendig, energisch durchzuführen, u. z. in obl'ga
torischer Weise von der Obrigkeit zu bewerkstelligen er-
klärt. Für Desinfectionsmittel wurde für Wäsche Zint«
Vitriol, für Kanüle und Schleußen die Süoernische Me
thode anempfohlen.

! Zugleich erging im Oktober 1865 von der fran>
zösifchen Regierung an die übrigen Cablnetc Europa'S
eine Einladung zu einer internationalen Sanitüts'Eon-
ferenz in Konstantinopcl. welche auch im Jahre I860
zusammentrat und Beschlüsse faßt über:

1. Ursprung und Genesis der Cholera, deren Ende?
micität und Epidemicität in Indien.

2. Transmissib lität und Fortpflanzung der Cholera,
3. Attribute des die Cholera erzeugenden Princips
4. Ueber die hygienischen Maßregeln, welche gegen

die asiatische Cholera zu ergreifen sind.
5. Die Quarantine-Maßregeln.
6. Maßregeln gegen den Orient.
Die Beschlüsse dieser Conferrnz sind ganz im Sinne

der oben angegebenen, von Pellrnlofer und seinen Mit»
arbeitern aufgestellten Grundsätze gefaßt und nur eine
praktische Verwerthung derselben und des großen Prin»
cips, das Wesen und die Natur der Epidemien zu stu-
dieren und daraus auf die Mittel schließen zu lernen,
welche geeignet sind, den Ausbruch der Epidemie uud die
Weitervcrbreitung soviel als möglich hintanzuhalten und
zu verhüten.

Was von der Cholera erwähnt wurde, gilt auch
von den meisten ansteckenden Krankheiten, und beruhen
dieselben auf gewissen chemischen Prozessen und gewissen
lebenden Organismen, daher, da sich die chemischen Pro^
ĉfsc gewöhnlich als Gährungsprozrssc äußern, die an- -

steckenden Krankheiten auch Gährungslrankheiten (zymo-
tische Krankheiten) genannt werden. Die Entwicklung
von lebenden, besonders pftanzlicben Organismen (Pil
zen) wird durch den Gllhruiigsprozest begünstigt, und
so combinicren sich die üben angegebenen Hauplursachen
der ansteckenden Kranlhrilen eiarlltlich in eine Haupt
ursachc mit zwei getrennten Metamorphosen.

(Fortsetzung folgl.)

( P t r s ° n a l n a c h r i c h t . ) Se. Vtnjefiä« ber K a i s e r
haben die Versetzung des n«ch dem Ergebnisse der Gupernrbitrie«
rung als derzeit dienstuntauglich classificlcrten Majors Herrn
Alfred Freiherrn v. G c h o l t e n , des Infanterieregimente« Vern-
hard Herzog von Kachsen-Meinigen Nr. 46. aus die Dauer von
srch» Monaten in das Verhältnis der llberzllhlig mit Vartgebühr
Vmrlaubten anzuordnen geruht.

— ( N u « d e m P a r l a m e n t e . ) Der Vleichsrathsa^ge»
ordnete fllr Kram, Herr Dr . V u p p a n , fungien im Vnbget»
ausschusse als Referent Über „Eentralauslagen und Einnahmen
des Ministerium« fllr Cultus und Unterricht."

— ( D e r d r i t t e F e u e r w e h r a b e n d ) , »elcher vor«
gestern <m Clubzimmrr des Hotel« „Elefant" ««-rangiert wurde,
verlief in nnimiertefier Stimmung. I n der eisten Stunde be°
fchäftigten sich die zahlreich erschienen?« Feuerwehrmänner mit
dienfilichen Nugslegenheiten. Um halb zehn Uhr ergriff Freuud
„ I o l u s " das Wort. Die Vorlesung der humoristischen Feuerwehr»
zrituna, d!e Productionen auf dem tiroler Holzstrohinstrumente,
drr Violine und dem <llaviere, insbesondere die Zauberlünste de«
Herrn Schulz wurden mit große« Veifall begrllßt. Eine nicht
unbedeutende Zahl von Toasten, die dem anwesenden Feuerwehr»
commandanten Herrn Doberlet und dem innigen Verbände der
Feuerwehrmünuri gebrocht wurden, befchloß den dritten Ver«
gnllzuugsabtnd.

- ( D e r h i e s i g e N r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i n )
feierte gestern den 5. Oedlichtni«tag seiner Gründung in den
Rtlumen der llltalnicareftauralion durch vortrag von Neben,
Ossang«- und Orchestermusil'Piecen. Der Herr l , l . kande«c
Präsident V . Ritter o W i d m a n n beehrte diesen ,» wohlth».
ligen Zwecken bestimmten Festabend durch mehrstündigen le>such.

— ( D er n eu e M u s i l v e r r i nj hat sich gestern confti-
tuier«. Der Obmann de« abtretenden prov. Lomilb's. Herr D o -
b e r l e t , begrilßle die erschienenen Musikfreunde im Namen der
Tonmuse, welcher in den Mauern l'aibach« em neuer Tempel
eibaul werden möge. in welchem alle Musirfreunoe ohne Unter,
schied der Nationalität und der politifchen Färbung sich recht
,°hlreich einftnben wollen. Hierauf erfolgen d,e Wahlen der
Vereinsrepräfentanz. Gewählt wurden die Herren: Hausbesitzer
ssran, S c h a u t el zum Obmann. SchlofsermrlNer Karl
A c h t s c h i n zum Kassier; Feuerwehrhauptmann D ° b e r l e l .
Stadllassier H e n g t h a l e r , Redacteur M U l l e r , Hausbesitzer
P o l e g e g g , Handelsmann R a n l h , Kleldtimacher Heinrich
N e i c h m a n n . Stadtlasse.Osftcial V a l t n t a zu »uoschnß-
mitgliedern.
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— ( P h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t . ) Geftrm ver-

sammelten sich einige Mitglieder der genannten Gesellschaft im
Gla«falon der «lasinorestauration zur Vornahme der P r o b e -
w ä h l e n für die am 3». d . M . stattfindenden Wahlen de« Di>
r.ctor« und der 9 Mitglieder des Direclionsau«schufse«. Herr Dr .
S t e i n e r leitete die Vesprechung und theilte ein Schreiben de«
bisherigen Gesellschaftsdireetor« Herrn Ferdinand Mahr mit, worin
letzterer unter Hinweisung auf seine angegriffene Gesundheit
und Ueberblirdung mit Nerufsgeschäften eine allfUllige Wieder-
wahl dankend ablehnt. Vei den hierauf vorgenommenen Probe»
Wahlen erhielten die meisten Stimmen die Herren : l . l. Sanität«»
rath Dr. Kee« bach er zum Director; Gutsbesitzer V a u m -
g a r t n e r , Hausbesitzer s a n t o n i , Handelsmann K a r i n -
qer , t. t. LandeSgerichleaoiuncten K l a u s e r und Dr, K r a u « ,
Schuldirector P l c h l e r , l. l. Landebschulinspector P i r l e r ,

Fabrilsbesiher T e r p i n und f. t. Nechnungsossicial T v e r d y
zu Directionsmitgliedern.

— ( T h i « r f c h u h v e r e i n . ) Die Vorftehung der Filiale
» r a i n (Laibach, Furftenhof 206, begiunt am 1. November
l. I . mit der Aufnahme n e u e r Vereinsmitglieder pro 1876-
Die Filiale K r a i n zllhlte heute 208 beitragende Mitglieder.
Wir vernehmen, daß der «lenlralausschuß des Muttervereine« in
Oraz an den hochw. Hetrn Fürstbischof D r . P o g a t a r die
Vitte stellen wird. daß der hochw. Kirchenfllist sich bestimmt fin-
den möge, dem hochw. Klerus der Dillcese Laibach im Wege der
Eonsistorialcurrende den humanen Zweck des Thierschutzvereine«,
die Einflußnahme der hochw. Geiftlichleit in dieser Richtung aus
die liindllche Neuollerung. endl,ch recht zahlreiche Vereinsbeitritle
nahezulegen. Auch wird der Eentralausschuß an die hohe L a u -
d e s r e g i e r u n g in Krain das Ersuchen richten, daß dem
Fllia'vtreine für «rain nach Ablauf jeden. Jahre« ( 3 l . Dezember)
«ln summarischer «uswei« über abgestrafte Thierqnlllereien zuge-
stellt werde.

— l P « t « r « p f e n n i g . ) Die «Presse" blingt folgendes
am 23. d. in Laibach aufgegebene« Telegramm. ^Der Paps t
slndete an die Redaction de« Nericalen Journals „Danica" ein
eigenhändig unterfertigte« Schreiben, in welchem er die Ver-
ehrung und Opferwilligleit des flooenischen Voltes fUr den Papst
anerkennt und dem slovenischeu Volle den apostolischen Segen
ertheilt."

— ( M a h n r u f a n L a n d w i r t h e . ) Der «Prall. kau«.
Wirth" ruft den Wirthschaftebesitzern zu : „Haltet nicht mehr
Vieh, als ihr reichlich ernähren l i lnnt l " Nachdem der verwerf-
liche Gebrauch, mehr Vieh zu halten, als man reichlich zu er»
«ahren vermag, auch »n den Ställen unseres Lande« sehr häufig
vorkommt und so tief einschneidend auf den gesammten Wirth-
fchaftsertrag wir l t , so mag er durch die folgende, wenn auch nur

« ganz ungefähre Verechuung eine nähere Velenchtung erfahren.
Angenommen, man verfüttert 100 Ztr. Heu mit 10 Thieren, fo
daß diese eben nur ihr Gewicht behalten, so verwerthet sich da«
Heu lediglich als Erhaltungsfutter, d. h. jene 10 Thiere liefern
<>em Landwirthe eine veihiiltnismäßig geringe Menge von Dünger
und weiter nichts. Vermindert man nun die Thiere auf die
Hälfte und verfüttert dieselbe Menge Heu, als« 100 Ztr., in der«
selben Zeit nur mit 5 Thieren, so würden 50 Ztr. Heu als
Productionsfulter dienen und außer einer größeren Menge besser:«
Düngers noch über 3<0 P,d. Fleisch und Fett erzeugt werden
können, «uf diese hilherc Verwerthung de« Futter« wird man
natürlich verzichten müssen, wenn man fein Vieh nicht reichlich
verfolgt. Nie erst nun, wenn, wie leider gar nicht so selten
zumal bei Winterflllterung, die den Thieren gereichte kraft- und
saftlose Nahrung ihnen nicht einmal Erhaltungsfutter genug dar-
bietet l Dann muffen diese von ihren Korpertheilen da« zuschie«
ßen, was ihnen in dem Futter fehlt, müssen sich zum Theil v^n
Fleifch ernähren, nemllch von ihrem eigenen, und diese Ernäh-
rnngsarl ist die theuerste und unvortheilhafteste, die «« gibt.
Darum noch einmal, hallet nicht mehr Vieh »l« ihr «ichlich
eruühren lilnnt l

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) A l b e r t L i n d n e r
stellte sich die Aufgabe, da« historisch bekannte verwerftiche Leben
und Treiben der rerüchtigteu K a t h a r i n a von M e d i c i , die
in heuchlerischer Ergebung für Rom Mord an Mord häufte; die
vor keinem noch fo teuflischen Mittel zurückschreckte, wo es galt,
ihre Herrschaft zu befestigen uud zu erwlitern; die ihrem Eidam
den Tod durch Vergifiung vermeinte; die alle in Frankreich le-
benden Hugenotten dem Tode welhen wollte; die den Tod ihrer
eigenen Kinoer herbeiführte, in ten grellsten Farben, in einer
endloftn Serie von schreckenssceneu auf der Vühne darzustellen.

Obgleich die Wahl des Stoffe« vom ethischen und moralischen
Standpunkte aus betrachtet, durchaus nicht gebilligt werden kann,
so muß denn doch zugestanden werbe«, daß Albert Lindner seine
schwierige Ausgabe effectuoll gelüst hat. Der Direction Schwabe
gebührt das Verdienst, diese« an erschütternden Auftritten reiche
Trauerspiel ,.Die Vluthochzeit" uns gestern und vorgestern bei
vollen Häusern in glänzender Ausstattung vorgeführt zu haben.
Die Aufführung war eine durchaus meisterhafte und von durch-
fchlagendem Erfolge begleitet. - Die Träger der Hauptrollen,
Fräulein < l h o r b a c h (Katharina von Medici) und Herr F r e ->
d e r i g h (Karl IX.) leisteten grohe«. Jedes Wort, jede Action
rxhte auf vollständiger Auffassung bes Geistes der Rolle. Noch
an leinem Abende sahen wir beide Schauspieler in so leidenschaft-
lich erreater Cftase. wie gestern; Herr Frederigl hätte die Gren-
zen des Gestalteten nahezu überschritten. Velde, Fr l . Eharbach
und Herr Frederigl wurden vom Feuereifer hingerissen und em-
pfingen für ihre außerordentliche Darstellung unzählige stürmische
Veifallsbezeugungen und Hervorruft. Eben auch mit Feuer trat
Herr I a n l als „König von Novara" ein. Sehr lobenswerth
spielte Fr l . V s i r « ty die Rolle der „Marquise von Valois,"
mit echt weiblicher Hoheit, gepaart mit selbstloser Ergebung. Auch
Fr l . Nsirsly und Herr Jaul genossen die Ehre de» Hervorrufe«.
Die Herren V e r l a (Heinrich von Guise) und M a u r e r (Co-
ligni,) bann Fr l . T h » l l e r (Marquise von Fonlange«) erschie«
nen in de» hervortretenden Nebenrollen recht wirksam unterstützend.
Die Insnnierung war eine für unfere VUHnenverhältnisse fehr
prunkvolle.

- ( V o m V l l c h e r t i sch.) Vor uns liegt ein au« vier
Heften bestehende« H a n d - und I n st r u c t i o n « buch für die
U n t e r o f f i z i e r s » und M a n n sch a f t ssch u l e n der
Fußtruppen de« l, l . Heere« und der Landwehr: d i e , . V o r b e .
r e i t u n g « - u n d E i n j ä h r i g , F r e i w i l l i g e N ' S c h u l e n "
im Vereine mit mehreren Mitarbeitern verfaßt und herausgegeben
von Gustav v a r c a l a r i , l. l . Haupt«ann im 27. Infanterie-
Regimente, Wien, 1875, im Selbstverläge und in Commission
bei L. W. Seidel K Sohn. Diese« au« der Hand eine« in mll i -
tärisHwissenschaftlichtu Kreisen beftbelannten fachkundigen Ver»
fassers hervorgegangene Wert enthält nebst der Einleitung fol>
gende T i te l : Eid und Kriegsartikel, Dienstreglement, Pflichten
au« dem Wehrgesetze, Gliederung der Kriegsmacht, Gebühren,
Transportführung, Erstattung schriftlicher Meldungen. Adjusts
rung , Gesundheitepflege, Waffengattungen, Schießunterricht,
Exerzierreglement, gymnastische Uebungen, Terrain'Keuntms, Feld-
dienst, Gefecht, Signaldienst, Dienst der Pferdewärter, Fahrsol»
date« und Wagenmeifter, Dienst der Feldgendarmen, Piounier-
dienst. — Da« fragliche Hand- und Inftructionsbuch verdankt
seine Entstehung einer vonseite des h. l. t. Reichelriegsminifte-
rium« im Jahre 1870 erfolgten Anregung und enthält den für
den g e s a m m t e n Unterricht der Fußtruppen au« 50 verfchie«
denen Reglement«, Lehrbüchern und Verordnungen ausgewählten
Lehrstoff. — Die allgemeine Wehrpflicht zieht alljährlich eine
große Anzahl von Individuen aus allen Gesellschaftskreisen zum
militärischen Dienste heran. Die umfassende Kenntnis sämmtlicher
Vorschriften ist dringende Nothwendigkeit. Wir erfüllen nur einen
Act der Gerechtigkeit, wenn wir dieses Hand- und Inftructions-
buch aller Wehrpflichtigen besten« anempfehlen. Prei« de« ganzen
Werke« 2 ft. 60 kr. ». w . Gestellungen hierauf besorgt die Vuch«
Handlung v. K l e i n m a y r c k V a m b e r g in La ibach .

Wichtig für Viele!
I n allen Vranchen, insbesondere aber bei Vezug der allge»

mein beliebten O r i g i n a l ' L o s e rechtfertigt sich das Ver»
trauen einerseit« durch anerkannte Solidität der Firm», anderer-
seits durch den sich hlerau« ergebenden enormen Absah.

Von ganz besonderem Glück begünstigt und durch ihre Pünkt-
lichkeit und Reellilät bekannt, wird die Firma

A d o l f Haa« H 2 o. in H a m b u r g
jedermann besonder« und angelegentlichst empfohlen.

Neueste Post.
I n n s b r u c k , 23. Ottober. Der deutsche Kaiser

wird — entgegen seinem mspsünglichen Reifeplan —
auf der Rückfahrt München nicht passieren, sondern be-
gibt sich von hier über Salzburg, Wels und Passau
nach Gerlin.

R a g u s a , 22. Oktober. Nachrichten aus dem
Insurgentenlager melden: Vorgestern erfolgte ein An-
griff Ljubobratii auf das Blockhaus von Presjela, wel-

cher erfolglos blieb. Gestern vor Tagesanbruch grA
1500 Mann türkische Truppen 1000 Insurgenten °"
Grab an. Die tiirkischen Truppen erhielten eine M
stärlung durch die Ausfalls-Abtheilungen der Forts M
der Blockhäuser. Die Insurgenten rctirierten M ' '
ergriffen aber später die Offensive, schlugen die M
vollständig und verfolgten sie bis Trebinje. Die TM
hatten 150 Todte und zahlreiche Verwundete, d>e ̂
surgenten 20 Verwundete. ,

M a i l a n d , 23. Oktober. Der deutsche M " »"
vor seiner Abreise die Behörden in Audienz e w M "
und denselben versichert, daß er seinen AufelW"
Malland niemals vergessm werde. Der »bsch'td ^
der Kronprinzessin Margarethe im Palais «N» ^
Künige am Bahnhöfe war sehr herzlich.

Telegraphischer Wechselkurs
nnm 23. Oktober. iM

Papier - Reute 69 50. - Silber - «eutc 74 - ^ H t »
StaatS-Anlehn, 111 25. - Vaut-Nctim 928, <l«!»'"/
2"4 90 London l l 3 5 0 - Bi ld« , 0 5 - . « . l , M H ,
taten 5 41. — Napsileonsd'or 9 07 ' , . 100 Nelchsw""'

Handel und MkswiMckaB^
Wockenauswei« der Nat ionalbank. D " s ? H

«m Verhältnisse ,u dem der Vorwoche folgende VerM""^,
au« : Vanlnoltn-Umlauf ft. 3l2 679.64". gunahme st.^' Mh
Giro-Einlagen fi. 664,058, Abnahme fi 493,656; M ' ° F
ft. I36.824.2l9, Abnahme fl. 25.4.559; in Metall , »h ' b " ^ t.'l
st. 11.305.627. Abnohme fl. 72.848; Sta°tS»oten, " " " ^
Vans aehären. fl. 915.555. Zunahme si. I 8 3 M - H M
fl. 137,200.462. Abnahme si. 435.198: Darlehen st ̂ v " '
Zunahme ft. 267.600.

«alb«ch. 23, Oktober. Auf dem heutigen M""« l ^
schienen: 4 Wagen mit Getreide. 15 Nagen un» >
(16 Klafter) mit Hol,.

D u r c h s c h n i t t « - P r e i s e - ^ ^ - i i G '
VM-lVtg,.., W ^ 5
l«.'r1st.,lr. ^ ^

Weizen pr. Metzen 5 20 5 90 Vutter pr. Pfund ^ , ^
Korn ,. 3 40 3 87 Eier pr. Stilck ^ m <
«erste „ 2 50 2 80 Milch pr. Maß " ̂  . ' "
Hafer „ 2 - 2 l2 Rindfleisch pr. W - -" < , ^
Halbfrucht „ 4 25 Kalbfleisch „ ^ "
Heide» ,. 3 10 3 47 Schweinefleisch „ ^ ß ^
Hirfe „ 2 s>0 3 13 Lämmernes " " gl> ' '
Kuturutz „ 3 - 3 20 Hähndel pr. Stuck ^ ^ ^
Eldäpstl « 170 - Tauben „ ^ B <
Lmstn „ 5 40 Heu pr. Zentner , „ ^
Erbsen „ 5 2 0 - - Itroh . ' ^ ^ '
Fisolen „ 4 80 - ^ Holz, hart.. pr.Klf». ^ ^ 5^ ,
Rindeschmalz Pfd. - 52 - — weiches, 22" ^ ^ s /
Schweineschmalz „ - 48 Wein, roth., Eimer ^ . j , ^
Speck, frisch ,. ~ 34 — weißer, ,, " ^.

— geräuchert „ — 42 — I ^ ^ - ^ ^

Lottoziehungen vom 23. Oktober. ^
Trieft: 86 59 1 71 4 8 . ^ ^ M

Theater. , gFW
Heute: E r muß a u f s L a n d . Lusispiel '« " " ^ 1 ! ^
Vayard und Vailly. Nach dem Franjüs.scheu frei »" t
^ ^ ^ ^ ^ ^ k. Thoma«. ^ ^ - - ^ W

Meteorologische Veobachtunnen i u ^ ^ ^

Z - i ftt n ' ! ̂  W
6U. Mg. 72b« ^ . 9 4 NNN.schw Vttg" ^ M

23. 2 „ 3l. 725« --12,o SW.schwach g»«' ̂ . , > »
10 „ «b .̂j 72b.»<,^-i.W.s jNW. schwach, g«'" ^ z „ M

' " 6 U . M g . '722 ,7! ̂  8.«' NO. schwach A " ^ M
24, 2 „ N. 72 l . „ ^ 1 0 . , NO. schwach U „ , . M

' 0 . , Ab 723 5°! ^-9.« NO. «chwach ^ ^ i t < W
Den 23. morgen« und vormittag« Rcgen, «^selnd ^ W

gelichtet, einzelne Sonnenblille, da»,, trilbe, " , , v e F ^ W
abend« einzelne Vlihe mit fernem Donner, a"'^ ̂ h M M
24 morqen« Negen bei nebelumhullter V e w d l l l " ' ! ! ^ ^ ^ M
ganzen Tag und Abend, einzelne Windstöße a'l° 8< . , > « >
Tagesmittel der Wärme am 23. -f- W ^ ' .^ de!" ̂  M
beziehungsweise um 0 7° Über und um 0 1 ««"- ^ s ^ M

«erantwortlicher «edastenr : O t t 0 M 5 ^ _ ^ < 7 < , D

^ l ^ v s o n l i O V i ^ t Wien, 2«. Oktober. Die Vilrse befand fich unter dem Eindrucke ime« starken Ausgebotc« in Speculationspapieren, welche al« Lieblinge behandelt w"ben " ,^n ̂  ,
O ^ l s ^ l l v ^ ^ l U / l . . wurde m«befond«e durch den Ruckgang der «uftro-egyptischeu Nctie verstimmt, Nulaglwtlthe behaupteten sich bei geringem Verkehr so ziemlich, Devisen " ^ H
und start. ^^K«l» A'1

Februar«) ^ " " ^ ( t>9<>0 6k50

Lose, 1889 267 — 270
„ 1854 104 75 105 05
„ I860 11075 I I I -
^ 1860 zu 100«. . . . 117— N75«
„ 1864 . IS4 25 Iij4 50

Domilneu-Plandbriefe . . . . Il»l — 18150
Prtlmlenanlthender GtadtWien 108— Il)8b(>

Valizien l Orund- l ^ . _ ^ .50
Giebenburgen s , ' " ' 1 . . 78 7b 7!« 2b
Ungarn ! l^"«« ! . . k l 50 b i 7b
Donau:Mtaulierungs«Lose . . 105- 106 —
Ung. E,stl,b°hn-Anl 10150 I s 2 -
Ung. Prämien-Anl 7« 50 ?!<—
Wiener «ommunal - »nllhen . 91 !0 92 —

Uctten v«» V«nlen.

A n y i o - V a u l . . . . . . 9 7 b 0 t « 7 7 b
^°"°'«"' 7«bU ?vb0

Lreditlmftalt 20350 2l 8 70
Treditmifiall, migar 19650 lW'?f>
Tepofilfnbanl — - . —» -
Lecomp'ealifialt 675— 685 -
Hlllnco-Bani Zl — 8V25
Handelsbanl 49-50 50 —
3il>lion5!blllil 928 — 980 —
Oefterr. «anlgesellschast . . . - > - ^ —
Unlonbanl 842b H440
Verlehrsbanl 7 8 — 80'—

Actien v , n Transport-Nuterneh-

»«ld «0««
Alfölb-Vahn —-— ^ . -
zlail-Ludwin.Vllhn 806— 206 25
KonllU.T°n>p,ch,fs.,GtssN.schalt l^z2- ^ 2 4 -
Elisabelh.^tsibuhr! . . . . . 1<,6b0 169—
Elisal,tth.B°l,n (Linz.Vublvtiser

Strecke) ^ . ^_ ^_.^.
ßtlbinande-Nordbahn . . . 1 7 ^ 0 ^ 1715 —
Franz« Joseph - Vahn . . . i t ,7__ , ^ . _ ,
Lemb..Czern.'I°f!y.Vahn . . l « l , l 0 '89 —

Qelierr. si«rd»v«ßbal!N . . . . 140 l>0 141 —

»ud°ls«-»ahn 124 50 125 —
Staalebllhn 274 50 274 75
Sudbahn loyz-b loo-n,
The,ß-Vl»hn i f t i ky I82--
Ungarische Norbofibahn . . . 114 - 115 —
Ungarische Oftbohn 4 2 ^ . < g _
Tramway:Oe,ell<ch — _ ».__

vauges<llsch«fte«.
«llg. üfterr. «augesellschaft . . 9 - 9 25
W,ener «augeseaschllft . . . . , 7 - 17 b0

Vl«»dbriefe.
Allg. dfterr. Vodencredit . . . 99 50 99 75
c« . b " in U8 Jahren 89 40 8 9 « '
«°t,°n°lb°nl » N gß.fo 9«75
Ung. «odencredit g ß . ^ gg .^ ,

Elisabeth.-«. I . «m _ .__ 9^.75
Ferd.-siordb.-«. . . . . ' ' z ^ . ^ . , ^ ^
»lonz-Io<eph-V 9 , ^ y « ^
G»l. i larl-i 'udwia-«., 1. Ew. . . . . . ^ . _
c^'ßerr. Norbwen.W 80 7b 91 -

Viebenbllrger . . . - ' ' . ' 1 ^ ^ , l »M
St°°l«bahn ' ' . l < ' ^ !",/>

Slldbahn. Bon« . - ' . " >
Ung. Oftbahn . . - ' ' ^z»

«redil-L ' " ^ Z
»ubolfs-L ' ' . K>

Wecklel. <>^^«
«u°«dnr« " ' '. MK>
Franlfurt ' . . , g 5 < ^ >
Hamburg ' . . l^,,h ^ >
London ' . - >

Pari« ' ' ^ s«^ 5 D

«""3!."'..,5^1
Ducaten . . . - b s t ^ , , , ^ , «
N°polen«d'°r . - " " ^« / . ̂  ,nß^ >
PreußKasseufcheine 1 < ^ ' l > «, >
Vilber . . . » ^ 5 ^ ^b l«>^^ >

«rainifche Orunbenttast-^ «S-< >
Vriuamotienma: " " ' M


